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Umweltziele der Wasserrahmenrichtlinie 

Das zentrale Ziel der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ist der 
gute Zustand der Gewässer — Oberfl ächengewässer und 
Grundwasser —, der bis zum Jahr 2015 erreicht werden soll. 
Mit ihren ambitionierten Umweltzielen und den Vorgaben zur 
umfassenden Betrachtung biologischer Parameter führt die 
WRRL den Ökosystem-Ansatz in die europäische Wasserwirt-
schaft ein: Die Bewirtschaftung der Gewässer muss sich künf-
tig an den Zielen für die Qualität der Gewässer als Lebensraum 
der aquatischen Flora und Fauna ausrichten, wobei der gute 
Zustand von einem natürlichen, sehr guten Referenzzustand 
abgeleitet wird. 
Der gute Zustand setzt sich bei den Oberfl ächengewässern 
aus den Komponenten ökologischer Zustand und chemischer 

Zustand zusammen. Die 
Richtlinie formuliert 
zudem ein grundsätz-
liches Verschlechte-
rungsverbot für den 
Zustand der Gewässer. 
Ein zentrales Beurtei-
lungskriterium für den 
Zustand des Grundwas-
sers ist, ob durch an-
thropogen verursachte 
Absenkungen oder 
chemische Belastungen 
des Grundwassers eine 

Beeinträchtigung von grundwasserabhängigen Ökosyste-
men oder Gewässern zu befürchten ist. EU-weit verbindliche 
Grenzwerte gelten für Nitrat (50 mg/l) und für Pfl anzen-
schutzmittel. 
Eine Reihe von Schadstoffen, die so genannten prioritären 
Stoffe, unterliegen besonderen — noch durch eine Tochter-
richtlinie auszugestaltenden — Regelungen, die in einem 
kombinierten Ansatz emissionsbezogene Begrenzungen und 
immissionsbezogene Qualitätsziele verbinden sollen, um 
die Konzentration dieser Schadstoffe in den Gewässern zu 
reduzieren.

Grundprinzipien bei der Umsetzung 
der WRRL

Die WRRL führt die integrierte Bewirtschaftung innerhalb 
von Flussgebietseinheiten, d.  h. den Einzugsgebieten gro-
ßer (z. B. Rhein, Elbe, Donau) bzw. benachbarter kleinerer 
Flüsse (z. B. Warnow/Peene) ein, mit der Verpfl ichtung zur 
grenzüberschreitenden Kooperation. 

Durch eine gemeinsame Umsetzungsstrategie (Common 
Implementation Strategy — CIS) begleiten die EU-Kommis-
sion und die Wasserdirektoren die Aktivitäten der Mitglied-
staaten u. a. durch die Erstellung von Leitfäden. Die Um-
weltverbände sind über das Europäische Umweltbüro (EEB) 
in Brüssel und den WWF an diesem Prozess beteiligt.
In Deutschland sind die Umweltministerien der Bundeslän-
der für die Umsetzung der WRRL verantwortlich. Die Länder 
koordinieren ihre Aktivitäten zum Teil in Flussgebietsgemein-
schaften und bundesweit über die LAWA, die Bund/Länder-
Arbeitsgemeinschaft Wasser. In den Internationalen Fluss-
kommissionen, in denen an Donau, Elbe, Oder und Rhein 
die WRRL-Umsetzung grenzüberschreitend abgestimmt wird, 
haben die Umweltverbände Beobachterstatus.

Die WRRL nutzt als erste EU-weit verbindliche Regelung 
ausdrücklich ökonomische Instrumente zur Umsetzung 
umweltpolitischer Ziele. Maßnahmen sollen möglichst effi -
zient kombiniert werden. Für die Bewirtschaftungsplanung 
bedarf es einer langfristig angelegten wirtschaftlichen Ana-
lyse der Wassernutzungen.

GRÜNE LIGA-Projekt: 
Steckbriefe zur WRRL-Umsetzung

Im Rahmen des vom Bundesumweltministerium und vom 
Umweltbundesamt geförderten Projekts Steckbriefe zur 
wirksamen WRRL-Umsetzung wollen wir die Gewässer-
schutz-Aktivitäten der Umweltverbände unterstützen und 
Argumentationshilfen für die Diskussion der Bewirtschaf-
tungsplanung für die Gewässer zur Verfügung stellen. Kern-
stück ist die Aufbereitung von guten Beispielen in Form von 
Steckbriefen. Umweltverbänden und Wasserwirtschaftsver-
waltungen soll damit der Blick auf die Palette von möglichen 
Handlungsansätzen, die für die Maßnahmenprogramme 
gemäß WRRL in Frage kommen, geschärft werden.

Angebote der GRÜNEN LIGA

Die GRÜNE LIGA Bundeskontaktstelle Wasser ist seit Jahren in 
der Gewässerschutzpolitik aktiv. Sie koordiniert den bundes-
weiten Gesprächskreis Wasser im Deutschen Naturschutzring 
und ist Mitglied der Water Working Group des Europäischen 
Umweltbüros (EEB) in Brüssel.

Zu den Angeboten der GRÜNEN LIGA gehören:

 • Seminare zur WRRL-Umsetzung
 • das Rundschreiben WRRL-Info

 • das monatlich erscheinende Wasserblatt mit 
  Kurzmeldungen und Terminen
 • der GRÜNE LIGA-Wasserverteiler (E-Mail)
 • ein umfangreiches Informationsangebot auf 
  www.wrrl-info.de

Große Flussgebietseinheiten in Mitteleuropa  Karte: Stephan Gunkel/ERN

Umweltziele der WRRL  Abbildung: Peter Pollard

WRRL_Flyer.indd   1WRRL_Flyer.indd   1 21.12.2006   12:38:51 Uhr21.12.2006   12:38:51 Uhr



Konfliktfelder

Die ökologischen Entwicklungsziele werden in vielen Fällen 
mit landwirtschaftlicher Praxis, Maßnahmen zum Hoch-
wasserschutz sowie mit der Wasserstraßen- und der Was-
serkraftnutzung in Konfl ikt geraten. Diese Konfl iktfelder 
müssen daher zu den wichtigen wasserwirtschaftlichen 
Fragen gezählt werden, die besonders detailliert zu be-
trachten sind. Den Rahmen für Ausnahmeregelungen gibt 
bei allen Wassernutzungen immer die WRRL vor.
Ein überwiegender Anteil der Gewässerbelastungen geht 
von der landwirtschaftlichen Flächennutzung und der aus 
ihr resultierenden Gewässerunterhaltung aus. Bei aller Un-
übersichtlichkeit der Agrarpolitik sollte in den Diskussionen 
um verfügbare Finanzmittel nicht aus dem Blick geraten, 
dass diese Gewässerbelastungen mit öffentlichen Mitteln 
umfangreich subventioniert werden. Eine Annäherung an 
das Verursacherprinzip wäre hier auch unter dem Aspekt 
der Kosteneffi zienz geboten. Die Inhalte der entschädi-
gungsfrei einzuhaltenden guten fachlichen Praxis sowie die 
Honorierung ökologischer Leistungen und ihre Abgrenzung 
von Unterlassenssubventionen sind vor dem Hintergrund 
der WRRL bislang noch wenig diskutiert worden.
Die bis Mai 2009 nach Wasserhaushaltsgesetz (WHG) bzw. 
Landesrecht zu erstellenden Hochwasserschutzpläne soll-
ten in enger Kopplung mit den Bewirtschaftungsplänen erar-
beitet und auch gemeinsam mit diesen im Entwurfsstadium 
öffentlich ausgelegt werden.
Insbesondere an Donau, Elbe und Oder gefährden die 
Nutzung und die Unterhaltung der Wasserstraßen sowie 

Ausbauplanungen, z. T. im 
Rahmen der „Transeuropäi-
schen Netze“, die Ziele des 
Gewässer- und Naturschut-
zes. Ein gravierendes Defi zit 
der Bestandsaufnahme be-
steht darin, dass gerade bei 
der Wasserstraßennutzung 
keine belastbaren ökonomi-
schen Daten vorliegen, die 
für eine künftige Abwägung 
von Zielen erforderlich sind.

Immenser Handlungsbedarf an den 
Gewässern 

Der gute Zustand wird an den meisten Gewässern nur mit um-
fangreichen und vielfältigen Maßnahmen zu erreichen sein. 
Welcher immense Handlungsbedarf besteht, verdeutlichen 
die Ergebnisse der Bestandsaufnahme 2005: Nach dieser 
ersten vorläufi gen Einschätzung verfehlen mindes-
tens 60% der Gewässer in Deutschland den guten Zu-
stand. Defi zite in der Gewässerstruktur und die Belas-
tung mit Nährstoffen stellen dabei die weitaus wichtigste 
Ursache dar.

Die zentralen Ansatzpunkte 
für Maßnahmen sind folglich:
• Verbesserung des Gewäs- 
 serstruktur und Renatu- 
 rierung
• Herstellung der biologi- 
 schen Durchgängigkeit
• naturnahe Entwicklung  
 von Auenbereichen  
• Reduzierung von Nähr- 
 stoffeinträgen, v.a. aus  
 der Landwirtschaft
• Reduzierung von Schad- 
 stoffeinträgen.

Bewirtschaftungsplanung

Den Rahmen für Maßnahmen zur Verbesserung der Gewässer-
situation bilden die Bewirtschaftungspläne und Maßnah-
menprogramme, die von Ende 2006 bis Ende 2009 erarbeitet 
werden. Die Vorgaben der WRRL beziehen sich weniger auf 
Inhalte, Format und Ausgestaltung der Planung, als vielmehr  
auf das Ziel des guten Zustands. Es ist offensichtlich, dass 
dieses Ziel nur mit einer breiten Palette von Instrumenten 
erreicht werden kann, die von einzelnen wasserbaulichen 
Maßnahmen bis hin zur Umgestaltung der Agarumweltpolitik 
reicht. 
Sinnvollerweise müssen Maßnahmen aber auch schon vor 2009 
ergriffen werden. Dabei gilt es, sich bietende Chancen zu nutzen, 
etwa bei Bauwerken wie Wehren und Deichen, deren technische 
Lebensdauer abgelaufen ist. So stellt etwa auf Landwirt-
schaftsfl ächen die 
Freilegung von ver-
rohrten Gewässern 
heute i. d. R. die auch 
ökonomisch sinnvol-
lere Alternative zum 
Neubau dar.
Die Festlegung von 
Ausnahmen ist in die 
Bewirtschaftungspla-
nung eingebunden, 
insbesondere die Aus-
weisung der erheblich 
veränderten Wasser-
körper. Diese Einstu-
fung muss jeweils mit 
den unverhältnismäßig 
hohen Kosten einer 
Verbesserung bzw. den 
Grenzen der techni-
schen Machbarkeit be-
gründet werden.

Beteiligung der Öffentlichkeit 
nach Artikel 14 WRRL

Die Anhörung der Öffentlichkeit erfolgt in drei Etappen 
(siehe Zeitplan unten). Über diese Information und Anhö-
rung hinaus verpfl ichtet die WRRL die zuständigen Behör-
den, die aktive Beteiligung zu fördern. Die Chancen aktiver 
Beteiligung liegen in einer höheren Qualität und besseren 
Akzeptanz der Planungen, aber auch in der Einbindung von 
Akteuren, die sich an der Umsetzung von Maßnahmen mit 
eigenen Kapazitäten beteiligen. Die Umweltverbände sind 
hier aufgefordert, insbesondere die Kopplung mit Natur-
schutzzielen sowie die Einhaltung des Verschlechterungs-
verbots einzufordern: Ausnahmen von den Umweltzielen 
müssen Ausnahmen bleiben und dürfen nicht zur Regel 
werden. 

Naturschutz als Ziel der 
Gewässerbewirtschaftung

Naturschutz ist ein explizites Ziel der WRRL: In gewässerbe-
zogenen Schutzgebieten, insbesondere denen des Natura 
2000-Netzwerkes, sind deren Schutzziele zugleich Ziele der 
Gewässerbewirtschaftung. Die Wasserwirtschaft muss zum 
Erreichen der Schutzziele beitragen. 
Generell orientieren sich die in der WRRL formulierten Ent-
wicklungsziele für Gewässer am Ansatz des Prozessschutzes. 
Dies macht die Einbeziehung der Auen bei Renaturierungs-
maßnahmen zwingend notwendig. Ein weiteres zentrales 
Anliegen aus Sicht des Naturschutzes ist, dass es auch zur 
von der WRRL geforderten Verbesserung des Zustands von 
grundwasserabhängigen Ökosystemen und Feuchtgebieten 
kommt.

Zeitplan zur Umsetzung der WRRL (Auszug)

2003 Umsetzung in nationales Recht und Bestimmung der zuständigen Behörden
2004 Erste Bestandsaufnahme zum Gewässerzustand in den Flussgebieten (Bericht 2005)
2006 Einrichtung der Monitoringnetze
2006-09 Aufstellung der Bewirtschaftungspläne und Maßnahmenprogramme

- Zeitplan und Arbeitsprogramm (2006)
- Überblick über die wichtigsten Wasserbewirtschaftungsfragen (2007)
- Entwurf der Pläne und Programme (2008)
dabei Anhörung der Öffentlichkeit mit jeweils sechsmonatiger Frist zur Stellungnahmet

2009 Fertigstellung der Bewirtschaftungspläne
2009 Aufstellung von Hochwasserschutzplänen gemäß WHG

2009-12 Umsetzung von Maßnahmen

Ergebnis der Bestandsaufnahme 2005 

für die größeren Oberfl ächengewässer: 

Die rot gefärbten Gewässer verfehlen 

voraussichtlich den guten Zustand. 

Karte: BMU/UBA

Auen gehören zum Fließgewässer. Ohne „laterale Konnek-

tivität“ wird der gute Zustand schwer zu erreichen sein. 

Abbildung Geländemodell: Uwe Koenzen 

Schema Auenquerschnitt: Joachim Drüke

Neulich in der Kulturlandschaft . . .  Foto: Stephan Gunkel
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